
— 873 —

vollen Beſitz ſeiner Würde als Gattin und Utter hat das Weib erſt im
Chriſtenthum Urd das Lichtgewand der Gnade erhalten, wie dies der
Verf reſſen nachweist. Dadurch geſtaltet ſich ieſe Schrift 3 einer Art
Apologie der Auffaſſung und Lehre des Chriſtenthums bezüglich der Ehe
und weiblichen Berufsſtellung, die ganz zeitgemäß iſt, weshalb dieſelbe
beſtens empfohlen werden kann.
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Das hohe Alter des Verfaſſers, eines Mitarbeiters der Linzer
Quartalſchrift, ließ ſeinen Eifer für die hl Sache der Kirche nicht EL.

alten; eine neue Frucht ſeiner Begeiſterung iſt vorliegende Schri Die
L  E ſchildert uns die beiden großen Reformatoren des Jahrhunderts:
den Ordensſtifter Ignatius, der die Reformation bei ſich elbſt begonnen
und un ich das Feuer zuerſt entzündete, das ſein Orden noch Ute

und ＋

V

uther, der reilich auch einen Brand, faſt einen We  ran
veranlaßte, deſſen Gluth noch 1883 un einem Schwall von tauſend⸗
mal widerlegten Vorwürfen bei der Lutherfeier verſengt hat 0  em ich
der 0 die Sonne verdunkelnde Rauch eln wenig verzogen hat, iſt e
wohl illig, daß die Vertheidiger der katholiſchen Wahrheit zu Worte
kommen und mit ernſter Mäſſigung jene Vorwürfe beleuchten und abweiſen
oder was ihnen wahr iſt, zuu Reformation im katholiſchen Sinne ver⸗

werthen und üm Lichte der Wahrheit die katholiſchen Principien und ihre
Widerſacher darſtellen. les alles thut auch Dompropſt Zenotty, deſſen
Schrift Iu weiteren Kreiſen des katholiſchen Volkes nich wenig zur Erbauung
und Befeſtigung frommer Gemüther beitragen ird
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Die Eigenthümlichkeiten und Vorzüge, bei Beſprechung der

drei erſten Bände dieſes umfangreichen dogmatiſchen Handbuches Iu der
Quartalſchrift 140 fſ., 1880 4, 1881 626 dieſem
Werke nachgerühmt worden ſind, finden ſich auch In dieſem vierten Bande.
Ein neuer Vorzug iſt hinzugekommen, nämlich die beſtändige Rückſichtnahme
auf die dogmatiſchen Zeugniſſe, welche die ſogenannte „monumentale
Theologie“ darbietet Unſeres Wiſſens hat noch kein neu Dogmatiker
die veichen Ergebniſſe der neuen archäologiſchen unde 0 fleißig und EL.

folgreich ausgenützt, als 8 hier geſchie


